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„First Americans –  
Wie Nordamerikas Ureinwohner ihre 
kulturellen Wurzeln wiederbeleben“  
 
 
 
 

 
Atmo Möwen/Str. 

 
 

Den so genannten „Pilgrims Highway“ schiebt sich von Boston im 
Sommer halb Neuengland die Ostküste entlang, immer Richtung 
Süden, bis es nach neunzig Kilometern über die kleine gusseiserne 
Sagamore Bridge auf die geliebte Ferieninsel Cape Cod geht. 
 
 
Atmo Möwen 
 
 
An der äußersten Spitze dieses weltberühmten Sommerortes, wo 
endlos weite Sandstrände noch heute paradiesisch unberührt wie die 
einst „unentdeckte“ Welt aussehen, nahm vor bald vierhundert Jahren 
der amerikanische Gründungsmythos seinen Anfang.  
Als „America First“-Nationalismus erlebt der gerade wieder ein 
reaktionäres Revival: den wahren amerikanischen Traum nicht im 
bunten Einwanderungsland zu sehen, sondern als einen göttlich 
vorbestimmten, der weiß und auf Englisch zu träumen ist. 

 
 

Plymouth-Museum-Atmo  
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Die puritanischen Pilgerväter, die auf der Suche nach neuer Heimat 
1620 mit ihrer Mayflower an Cape Cods Küste anlandeten, waren die 
ersten weißen Siedler, die - ausgezehrt von Krankheit und langer 
Seereise – nordamerikanischen Boden erreichten, das Reich der 
Wampanoags, Volk des ersten Lichts, „People of the first Light“.  
 
 
“They may have, maybe they wouldn’t have. We helped because that 
is what we do. We see somebody coming. We don’t know you. We 
aren’t comfortable with you. We not even might like you but we are 
going to try to teach you something. That is the way we do things. 
That is the way we do things. 
 
VO „Vielleicht hätten sie überlebt, vielleicht auch nicht. Wir haben 
geholfen. Das ist das, was wir tun. Wir sehen jemanden kommen, den 
wir nicht kennen, der uns fremd ist, den wir vielleicht auch nicht 
mögen, aber wir versuchen, zu helfen, etwas mitzugeben. Das ist 
unsere Art.“ 

 
 

Als Dank, so die Geschichte,... 
 
Atmo Plymouth-Museum 
 
....teilten die englischen Glaubensflüchtlinge, die wenig später in 
Plymouth auf dem Festland dann Amerikas erste Kolonie gründeten, 
mit der Nation der Wampanoag ihre erste Ernte. Der Beginn von 
Amerikas alljährlich gefeierten Thanksgiving.  

 
 

“That didn’t really happen. That’s a myth..” 
 
 

Einen „Culture Clash“, ein Aufeinanderprallen der Kulturen nennt 
Jessie ‚Little Doe’ Baird, Vize-Präsidentin des Mashpee Wampanoag 
Stammes, was damals auf Cape Cods archaischer Dünenlandschaft 
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begann. Als gleichberechtigter Teil dieses „Clashes“ überhaupt 
anerkannt zu werden, ist für das indigene Amerika bis heute Kampf 
geblieben. 
Viele Ostküsten-Stämme begehen „Thanksgiving“ denn auch als 
„National Day of Mourning“, als Volkstrauertag, weil er den Genozid 
und das Unheil der Kolonialisierung ausblendet. 
Bereits vor Eintreffen der Mayflower waren zwei Drittel der 
Wampanoags schon nicht mehr am Leben. 
 
 
“Between 1616 and 1619 an estimated 40.000 of Wampanoag people 
died from yellow fever, from traders. So by the time the Mayflower 
landed here we were so decimated by disease from previous three 
years they won’t get into any struggle and fight.” 
 
VO „Zwischen 1616 und 1619 starben geschätzte 40.000 
Wampanoags am Gelbfieber, angeschleppt durch die ersten 
europäischen Händler hier. Als die Mayflower eintraf, waren wir 
schon so geschwächt, dass wir für einen Kampf gar nicht mehr bereit 
gewesen wären.“ 

 
 

Ihr Anführer Massasoit wollte in den Siedlern einen Verbündeten 
gegen die nun überlegenen Nachbarstämme sehen. Er vertraute auch 
darauf, dass der Zustrom irgendwann enden musste. Unvorstellbar 
war es, dass noch Millionen mehr kommen sollten. 
Als in der Tat immer mehr kamen, Siedlungsdrang und Englishness 
Überhand zu nehmen drohten, vereinten sich die Ostküstenindianer 
1675 in einem heroischen Akt des Widerstands, um die Eindringlinge 
wieder zurückzudrängen.  
Die Indianer – die First Americans - verloren. Das Ende des 
sogenannten „King Philip Krieges“ markiert die weitgehende 
Zerstörung und Verdrängung ihrer Kulturen – noch zweihundert 
Jahre bevor im Westen die letzten der sogenannten Indianerkriege 
endeten. 

 
 

Atmo/Musik 
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Von den 69 Stämmen der Wampanoags, deren Territorium sich einst 
von Cape Cod und dem südwestlichen Massachusetts bis nach Rhode 
Island erstreckte, sind drei verblieben.  
Zu ihnen gehören die Mashpee Wampanoags. 
Ihr Land ist die kleine Gemeinde Mashpee im Süden Cape Cods, eine 
von verwunschen knorrigen kleinen Kiefern bewaldete 
Fjordlandschaft, wo das Meer mit wechselhaftem Küstenwetter 
permanent zugegen ist. 

 
 

“Where does all the fog come from?”  
 
VO „Wo kommt denn plötzlich all der Nebel her?“ 
 
 
Von einer Sekunde zur nächsten ist der Verwaltungssitz des 
„Mashpee Wampanoag Tribe“, ein stattlich repräsentativer Bau, der 
erst jüngst eingeweiht wurde, in dunstiges Weiß gehüllt, als würden 
die Geister rufen.  
Es riecht nach Meer. Salz hängt in der Luft.  
 
 
 “It’s one of the things that’s home, that makes your body feel 
different when you are not there.” 
 
VO „Das macht Heimat aus. Dein Körper fühlt sich anders an, wenn 
du nicht da bist.“ 

 
 

2800 Stammesmitglieder zählen heute die Mashpee Wampanoags, 
1600 von ihnen leben in Mashpee, auch Talia Landry, Jessie Bairds 
Assistentin.  
 
 
“Yes most of the tribe is because it’s were we stayed for over 12000 
years.” 
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VO „ Ja, die meisten von uns leben hier in Mashpee, das ist der Ort, 
wo wir seit über 1200 Jahren sind.“ 
 
 
In einer riesigen lichten Eingangshalle mit einem kunstvoll aus 
hunderten Kilo Muschelschalen bestückten Mosaikfußboden hat jeder 
Besucher sich anzumelden. 
 
 
“…when is your appointment?” “Have a good day honey!” Lachen, 
Klingeln.“Nice to meet you.” 

 
 

Bis 1870 war Mashpee, das mit seinen kleinen weißen Salzbox-
Holzhäusern, ‚Salt Boxes’, auf den ersten Blick wie jede andere 
Ostküsten-Gemeinde aussieht, ein ausschließlich indianischer 
Distrikt, eine Gebetsstadt, „Praying Town“, von denen die englischen 
Missionare im 17. Jahrhundert ein gutes Duzend errichteten.  
Die Bevölkerung ist heute überwiegend nicht-indianisch, das 
Verhältnis zueinander schwierig.  
 
 
 “Mashpee is a small town – you grew up with the same people – So 
many of my friends in school they never have been to powwow 
because they thought they couldn’t go because they are not native. But 
if they took the time to know us they would know- you are welcome. 
You know it’s nerve-racking….There is a lot of history.” 
 
VO „Mashpee ist eine kleine Gemeinde, man kennt sich. Dennoch 
waren viele meiner Schulfreunde noch nie bei einem Powwow, als 
wären nur Stammesmitglieder willkommen. Würden sie sich Zeit 
nehmen, uns und unsere Kultur kennenzulernen, wüßten sie, dass wir 
jeden willkommen heißen. Es ist manchmal nervenaufreibend. Da ist 
viel Geschichte.“ 
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Auf dem Weg zum Fahrstuhl bieten uns die Damen an der Rezeption 
schnell noch einen Keks an, die Klassiker-Cookies der Girl Scouts, 
mit denen in Amerika jedes Kind, egal welcher Herkunft, aufwächst. 
 
 
“It’s kids school vacation. So we have kids running around..” 
 
 
Im zweiten Stock sind die Büros des Gemeinderats des Stammes. 
 
 
“This is the executive hall where all the council people are and this is 
the finance department where everybody’s offices are.” 
 
 
Auch das von Jessie ‚Little Doe’ Baird. 
 
 
“Come in.. Have a seat.. 
 
 
‚Little Doe’ – es heißt kleine Taube -  ist Anfang fünfzig, eine ernste 
starke Frau, die einen warm begrüßt. Auf einem Regal im Büro 
stehen gerahmte Bilder ihrer fünf Kinder und sechs Enkelkinder, von 
denen drei bei ihr leben, alle noch im Kleinkindalter. Die Kultur der 
Wampanoags ist matriarchalisch organisiert. 
Gleichberechtigung, betont, Baird, keine Erfindung der letzten 
hundert Jahre.  
 
 
“This was one of the reasons why we didn’t want to become 
Massachusetts citizen because women run our communities. If we 
became Massachusetts state citizens women wouldn’t even have a vote 
anymore. “ 
 
VO „Das war auch einer der Gründe, weswegen wir damals in 
Massachusetts nicht eingebürgert werden wollten, weil bei uns 
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Frauen das Gemeindeleben anführen. Als amerikanische 
Staatsbürgerinnen hätten sie nicht mal mehr wählen dürfen.“ 
 
 
Auf Bairds Schreibtisch ‚läuft’ ein gestellter Wecker, wenn es Zeit 
wird, die Enkelkinder von der Tagesmutter abzuholen. Sie ist viel 
beschäftigt. 
Im Februar erst waren die Wahlen, die sie als Vize-Präsidentin im 
Amt bestätigten.  
 
 
“I think everybody should do what they can when they can do it. 
Period. And that keeps as going to where we need to go. Everybody 
pitching in what you can offer when you can offer it.“ 
 
VO „Ich denke, jeder sollte für seine Gemeinschaft tun, was er tun 
kann. Punkt. Nur so können wir erreichen, was wir erreichen wollen.“ 
 
 
Vor über zwanzig Jahren begann Jessie Baird mit dem „Wampanoag 
Language Reclamation Project“ ein Vorhaben, das viele damals für 
unmöglich hielten, auch Amerikas großer linker Aufklärer und 
Linguist Noam Chomsky, der hier so etwas wie ein kulturelles 
Wunder sieht: eine seit 150 Jahren von keinem mehr fließend 
gesprochene Sprache wieder zum Leben zu erwecken. 
 
 
“Had somebody said what you are attempting to do has never been 
done in human history. It’s not going to happen. I may have listened 
to that.” 
 
VO „Wenn mir jemand gesagt hätte, ich versuche da etwas, das noch 
nie zuvor versucht worden und unmöglich ist, ich hätte mich vielleicht 
abbringen lassen.“ lachen 
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Wampanoag, das zur großen Familie der Algonkin-Sprachen gehört, 
gilt seit Beginn des 20. Jahrhunderts - wie die meisten der einst über 
300 indigenen Sprachen Nordamerikas - als ausgestorben. 
 
 
“How it would have sounded today without a break. We don’t know. 
But it wouldn’t sound like it sound now. Because you even sound 
different than your grandparents. That is the nature of language. We 
don’t know what it would have sounded like today. It’s like people 
stop speaking and than somebody hits the pause button. And than 
when they hit play again we pick up were our eight great 
grandparents left us. Crazy…” 
 
VO „ Wie es sich heute ohne Bruch angehört hätte? Wir wissen es 
nicht. Es hätte sich anders angehört. Denn jeder klingt anders als 
seine Großeltern. Das ist das Wesen von Sprache. Es ist, als wäre auf 
Pause und an dem Punkt wieder auf Start gedrückt worden, an dem 
uns unsere Urgroßväter vor sieben, acht Generationen verlassen 
haben. Es ist verrückt.“ 
 
 
Als Baird 1993 das Wiederbelebungsprojekt begann, hatte sie 
keinerlei linguistische Vorbildung. Ein solches Projekt 
durchzusetzen, meint sie, hieß, einen Algonkin-Linguisten zu finden, 
der für mindestens zwanzig Jahre in Mashpee bleibt.  
 
 
“So who could we get who would guarantee to do the work. It’s one of 
your one people really. And then you really are saying we are taking 
control of our destiny, we not relying on anybody outside. It’s our 
privilege and therefore it’s our responsibility.” 
 
VO „Es konnte im Grunde nur einer von uns sein. Nur so konnten wir 
auch die Kontrolle darüber behalten. Es ist unser Privileg und damit 
auch unsere Verantwortung.“ 
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Baird ging mit einem Forschungsstipendium an das renommierte 
Massachusetts Institute of Technology, das MIT, wo sie 2000 ihren 
Master in Linguistik machte, und den berühmten Kenneth Hale traf, 
der sich für viele indigene Sprachen und ihre Wiederbelebung 
eingesetzt hat. Mit ihm begann eine enge Zusammenarbeit, bei der 
man sich auf eine Besonderheit der Wampanoags stützen konnte. 
 
 
“We are the first indigenous people in the western hemisphere to have 
an alphabetical writing system. There are hundreds of documents 
written in Wompanoag.” 
 
VO „Wir sind die ersten Ureinwohner der westlichen Hemisphäre, die 
eine alphabetische Schrift besaßen. Es gibt hunderte von Dokumenten 
auf Wampanoag.“ 
 
 
Den puritanischen Siedlern war ihre Schriftsprache nicht nur Beweis 
kultureller Überlegenheit. Schreiben und Lesen wurde schnell auch 
wichtiges Instrument, um die Indianer den Eroberern anzugleichen.  
 
 
“…Teach them all to read English?  And then give them a Bible that is 
not practical. The alternative is to get them to translate everything in 
their language what is what he did.” 
 
VO „Der eine Weg, das zu machen, war durch religiöse 
Konvertierung. Nur dass hier eben Zehntausende Indianer lebten. 
Ihnen allen Englisch beibringen? Und jedem eine Bibel geben? Das 
war wenig praktikabel. Die Alternative war, die Indianer selbst alles 
in ihre Sprache übersetzen zu lassen und genau das taten sie.“ 

 
 
Geleitet von dem Puritaner John Eliot, den es 1631 in die Neue Welt 
verschlagen hatte.   
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“So people learnt very early on to read and write English and then 
translate. So he takes piece of the bible and he distributes it to many 
different Wampanoag speakers and then they began to translate 
portions of it. And they learnt at that moment too: Ok, if you are 
having this dispute about land the English only care what is written on 
a piece of paper. So we will make those”. 
 
VO „So lernten viele früh Lesen und Schreiben und auch Übersetzen.  
Da für die Engländer beim Verhandeln über Land nur geschriebene 
Verträge zählten, begannen sie, auch die auf Wampanoag zu 
übersetzen.“ 

 
 
Missionierung war immer nur die eine Seite, die andere: 
wirtschaftliche Interessen. 
 
 
“The people who were coming here were funded – it was an 
investment – they weren’t all looking for religious freedom. In fact 
they didn’t believe in religious freedom. This is the way it ought to be 
done and that is that. “ 
 
VO „Viele, die hierherkamen waren vorfinanziert, sie waren eine 
Investition. Nicht alle suchten religiöse Freiheit. In der Tat glaubten 
sie eben auch nicht daran. Es ging eher darum, ihre Weltsicht 
durchzusetzen.“ 
 
 
Baird lehnt sich zum Regal, sucht kurz. 
 
 
“I wanted to show you some of the documents how they look like..the 
books are all downstairs. Very difficult to read, some of the writings 
from the …” 
 
VO „Ich hätte Ihnen gern eines der Dokumente gezeigt, wie sie 
aussehen. Leider sind die Bücher alle unten im Keller des Gebäudes.“ 
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Mit Hilfe der phonetisch geschriebenen John Eliot Bibel von 1663 und 
erhaltenen Dokumenten wie Urkunden und Testamenten begann dann 
die Rekonstruktion der Sprache.  
 
 
“The bible itself contains sixty thousand phrases. It’s about 12000 
entries in the dictionary right now. So there is still a lot of work to 
do.” 
 
VO „Die Bibel selbst enthält 60.000 Formulierungen. Unser 
Wörterbuch ist inzwischen bei 12.000. Es gibt also noch viel zu tun.“ 
 
 
Bisher haben über 500 Stammesmitglieder Sprachkurse besucht. Über 
ein Dutzend spricht Wampanoag bereits fließend.  
Seit September 2016 wird es in der Vorschule und im Kindergarten 
unterrichtet. 
Alles ist freiwillig, ohne Zwang. 
 
 
“You don’t want to tell anybody you must. It’s not productive.” 
 
VO „Wir wollen keinem sagen, was er tun muß. Das ist nicht 
produktiv.“ 
 
 
Das Recht, seine Kinder selbst auszubilden, ist den First Americans 
lange verwehrt worden. Der Assimilierungsterror hat mit den 
berüchtigten amerikanisch-indianischen Boarding-Schools, 
Internaten, eine seiner grausamsten Varianten hervorgebracht. Noch 
bis in jüngster Zeit existierten sie. Dort wurde es Kindern verboten, 
ihre eigene Sprache zu sprechen, ihre Feste und Zeremonien 
auszuüben. 
Mittlerweile gibt es in Wampanoag auch wieder erste 
Muttersprachler. 
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“I think there is some video of her too. Let’s see. So cute…(hört 
Tippen)  

 
 
Baird tippt in ihren Computer und spielt den Ausschnitt des vor zehn 
Jahren gedrehten Dokumentarfilms „We still live here“ ein, der ihre 
jüngste Tochter zeigt, die damals noch dreijährige Mae. 
 
 
“So, Mae do you like to speak Wampanoag or English?” 
“Wampanoag!” I live in Mashpee….” 

 
 
Die bezaubernd wache kleine Mae, die hier stolz erzählt, sie lebe in 
Mashpee, ist inzwischen 12 Jahre alt. Sie war die erste ihres 
Stammes, die zweisprachig - in Englisch und der Sprache ihrer 
Vorfahren - aufwuchs. 
 
 
“She didn’t have to think about it. That was the whole goal that she  
wouldn’t have to make a conscious effort to use the language and I 
thought OK if we use it with her that’s all she is gonna to know she is 
gonna to thinks it’s an natural thing. She wouldn’t have any idea that 
nobody is being doing this for a long time and that is exactly how it 
worked out. She is fine with it.” 
 
VO „Ich dachte, ok, wir sprechen es mit ihr, dass sie denkt, es wäre 
ganz normal, nicht eine Sprache, die über Jahrzehnte von keinem 
mehr gesprochen wurde. Und genauso ist es gewesen.“  
 
 
Die Rückkehr ihrer Sprache, „when language comes home“, wie es 
Baird nennt, hat den Wampanoags einen neuen Zugang zur eigenen 
Identität eröffnet, zu gelebten Traditionen und Zeremonien. 
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“I give you an example. It’s hard to understand without an example.” 
.. When people pass away, when people die we have a burial, a 
traditional ceremony and they are not in a coffin. ….. 
 
VO „Ich gebe Ihnen ein Beispiel. Wenn bei uns jemand stirbt, legen 
wir Tannenzweige aufs Grab...“ 
 
 
Nach dem Entstehungsmythos der Wampanoags entstand das erste 
Paar aus Stein. Da es sich allerdings nicht genügend respektierte und 
liebte, folgte ein nächstes Paar aus Tannenzweigen. Ihre Liebe sollte 
halten. 
 
 
“So when people go in the grave putting pine in there is a reminder 
that this process is part of life. What is happening hear is part of life 
and it’s a transition to next face which the grave is called “….” And 
“…” literally means a travel conveyance to get inside the vehicle to 
go from one place to the next and so pine is reminder of that.” 
 
VO „Wenn wir also Tannenzweige aufs Grab legen, erinnern wir uns 
daran, dass Sterben Teil des Lebens ist, ein Übergang in die nächste 
Phase. Auf Wampanoag bedeutet Grab deswegen Gefährt, also um 
von einem Ort zum nächsten zu gelangen und Symbol dafür sind 
Tannenzweige.“ 

 
 
Wenn Baird erzählt, könnte man ihr stundenlang zuhören. 
Meist spricht sie im Präsenz. Sie verwandelt wörtliche Rede nicht in 
indirekte,  läßt alles lebendig stehen. 
Ihre Bestimmtheit und Energie hat wohl auch wesentlich zum Erfolg 
des Sprachprojekts beigetragen, für das sie 2010 den mit einer halben 
Million Dollar dotierten „Genius Award“ der MacArthur Foundation 
erhielt. Inzwischen folgen dem Beispiel andere Stämme, sofern sie 
auf Schriftdokumente zurückgreifen können. 
 
 
“If you have sourced documents...” 
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Der enge Verbund der großen Algonkin-Sprachfamilie erlaubt es, bei 
Unbestimmtheiten, wie Wörter etwa ausgesprochen oder geschrieben 
werden, mit anderen der Sprachfamilie zu arbeiten.  
 
 
“If I can’t find a cockney. I can make a word. And I can pretty much 
predict now what elements of the item how would it have been 
described or the action. And I can pretty predictable build word based 
on Wampanoag philosophy and world view.” 
 
VO „Und wenn ich dort nichts finden kann, dann erfinde ich das 
Wort. Inzwischen kann ich sehr präzise sagen, wie die Eleten, wie es. 
Auch basierend auf der Wampanoag Philosophie und der Weltsicht.“ 
 
 
Zu Charakteristika von Wampanoag gehört, dass sich Worttypen 
bilden, indem zwischen animiert und nicht-animiert unterschieden 
wird.  
Animiert ist, was sich von allein bewegt; auch das, was sich selbst 
zwar nicht bewegt, andere in ihrer freien Bewegung aber einschränkt 
wie Angelhaken oder Fischnetz.  
 
 
“The month is animate because it’s parent is the moon. It’s not like 
the English month where you have twelve month. One month is one 
real true month, is one cycle of the moon or twenty eight days. So 
since the moon is animate and the moon is animate – another rule is 
you strict the movement of another animate – so the moon moves on 
its own, changes its positions in the sky and restricts the movement of 
other things like the tides. So the tides are animate. The water itself is 
inanimate. The wave is animate because that is the energy that moves 
the water. 
 
VO „Auch der Monat ist animiert, denn seine Eltern sind der Mond. 
Da alles animiert ist, was anderes in der freien Bewegung 
einschränkt, sind auch die Gezeiten animiert, sie kontrolliert der 
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Mond, er ist ihre Mutter und sie damit animiert. Nicht so das Wasser. 
Aber die Energie, die das Wasser in Bewegung bringt, die Welle.“ 

 
 
In der Wiederfindung der eigenen Sprache eine Wende der indigenen 
Erfahrung zu sehen. Davon ist Baird weit entfernt:  
Der Kampf der Selbsterhaltung sei damit nicht plötzlich zu Ende. Sich 
und seine Kultur behaupten zu müssen, sei ihre Geschichte, seit die 
ersten Fremden bei ihnen eintrafen. 
 
 
“I don’t think there has been a time in the last four hundred plus years 
we haven’t been struggling to retain or regain something whether it 
has been protection of natural resources, exercise of our rights, using 
our language, our rights to educate ourselves, our right to practice 
whatever traditional ceremonies that we see fit. Everyone of those 
things has been a struggle. I can’t think of anything that somebody 
just said: Here, have this, have this good thing.” 
 
VO „In den letzten vierhundert Jahren gab es nicht einen Moment, in 
dem wir nicht darum kämpfen mußten, etwas zu behalten oder 
wiederzugewinnen: ob unsere natürlichen Ressourcen, wie wir unsere 
Rechte ausüben, unsere Zeremonien begehen. Alles ist Kampf 
gewesen.“ 

 
 
Wie alle der heute 567 bundesstaatlich anerkannten 
nordamerikanischen Nationen sind die Mashpee Wampanoags - seit 
2007 - souverän gegenüber den United States; sie haben ihre eigene 
Verwaltung, ihre eigene Infrastruktur, ihr eigenes Gerichtssystem, ihr 
eigenes Gesundheitssystem.  
 
 
“People think Oh you have... The thing is. We always had it. The road 
you drove in here on. My grandfather made that road. He physically 
made it. So we built that town. It has been either an Indian plantation, 
when the pilgrims came, then they called us praying towns which 
really hadn’t to do much we praying – very complicated structures 
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there – to an indian district, to an incorporated town. But nothing 
changed on the ground.” 
 
VO „Viele denken: Oh ihr habt das alles? Die Sache ist: wir hatten 
das schon immer. Die Straße, auf der sie reingefahren sind, hat mein 
Großvater gebaut, mit seinen eigenen Händen. Wir haben diese Stadt 
gebaut. Sie wurde „Indian Plantation“, Indianische Plantage, 
genannt, als die Pilgrims kamen, dann „Praying town“, Gebetsstadt, 
was wenig mit beten zu tun hatte, eine komplizierte Struktur, dann 
„Indian District“, Indianischer Bezirk, dann „Incorporated town“, 
inkorporierte Stadt. Grundsätzlich hat sich aber wenig geändert.“ 
 

 
Bis heute besitzt der Mashpee Wampanoag Stamm nur einen kleinen 
Teil seines ursprünglichen Landes. Bis heute sind die Vertragsbrüche, 
mit denen sich 1870 die weißen Nachbarn ihr Land und dessen Holz 
unter den Nagel rissen, nicht korrigiert und entschädigt.  
 
 
“We got offered some back. But if we had took the offer or the 
settlement we would have to give up our hunting and fishing rights. 
We would have to agree to state law, town law. And the tribe said – 
no, forget it. We won’t. “ 
 
VO „Uns wurde ein Teil als Rückerstattung angeboten. Hätten wir es 
angenommen, hätten wir allerdings unsere Jagd- und Fischerei-
Rechte aufgeben müssen, und wir wären dem Gesetz von Bundessstaat 
und Stadt unterstellt worden. Der Stamm hat abgelehnt: auf keinen 
Fall.“ 
 
 
Einige vom Tribe waren jetzt auch in North Dakota bei den Standing 
Rocks, um gegen das dortige Pipeline-Projekt zu demonstrieren. 
Präsident Barack Obama hatte das Projekt einer Öl-Pipeline durch das 
Reservat einiger Lakotha-Stämme ausgesetzt, der neue US-Präsident 
ließ den Baustopp noch im Januar 2017 aufheben.  
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Was ein weißes Amerika nun bei Donald Trump sucht, scheinen 
kleine Stämme wie die Mashpee Wampanoags wieder mehr denn je zu 
besitzen: eine intakte soziale Gemeinschaft.  
Die Verhältnisse verkehren sich. Mit Abschottungspolitik bekämpfen 
jetzt „America First“-Nationalisten Urängste gegen das Fremde, als 
fürchteten sie, selbst das indigene Schicksal erleiden zu müssen, nach 
missbrauchter Freundschaft bald nur noch abgehängte weiße 
Minderheit zu sein.  
Baird hört sich das ruhig an und winkt ab. Für sie sind alle Präsidenten 
ohnehin erst mal gleich.  
 
 
“Maybe it’s time for the average American to feel a little bit of 
struggle and a little bit of passion for their fellow men. Because I 
don’t think I have seen that since the 1960th.  
 
VO „Vielleicht ist es für Durchschnittsamerikaner auch Mal an der 
Zeit, etwas durchzumachen, ein wenig Leidenschaft für seine 
Mitmenschen zu entwickeln. Das habe ich wohl seit den Sechzigern 
nicht mehr erlebt.“ 
 
 
Auf die Frage, ob Amerikas einmalige Gabe der historischen 
Verdrängung, die an Schulen Geschichte bis heute unhinterfragt wie 
Propaganda unterrichten läßt, nicht auch Verständigung erschwert, 
meint Baird: So sei Geschichte, immer auch Fiktion. Im Übrigen sei 
der Raub ihres Landes eben keine Vergangenheit. Die Folgen seien 
nach wie vor ganz real und gegenwärtig. 
Und das Land ist alles, Teil der spirituellen Identität.  
 
 
“The incredible thing is we are still gathered together in unity with 
the land under our feed regardless. The unifying thing in Mashpee is 
the land itself.” 
 
VO „Und das Unglaubliche ist, dass wir trotz allem noch in Eintracht 
mit dem Land unter unseren Füßen zusammen sind. Das Vereinende 
in Mashpee ist das Land selbst.“ 
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Zweimal hat es Baird verlassen.  
Zum ersten Mal als sie noch Kind war, mit den Eltern, die eines 
Tages nach Neu-Mexiko aufbrachen, von wo Baird schnell zur 
Großmutter wieder nach Mashpee zurückkehrte. 
Das zweite Mal, als sie 18 Jahre war, mit ihrem ersten Mann, ein 
Mashpee Wampanoag, der zum Militär nach Kalifornien ging.  
 
 
“I did not understand my physical connection to the place actually 
until I wasn’t in the place. I started having dreams all the time. I was 
sick. I was literary homesick and I lived in the desert of all places, no 
river, no pond, no water, no trees. It was awful. And I used to dream 
of being home, like having dream of being home. 
 
VO „Meine physische Verbindung zu diesem Ort habe ich verstanden, 
als ich fort war. Ich begann zu träumen, wurde im wahrsten Sinne des 
Wortes heimwehkrank und wohnte in dieser Wüste aller Wüsten: kein 
Fluß, kein See, kein Wasser, keine Bäume. Es war fürchterlich. Ich 
träumte zuhause zu sein.“ 
 
 
In den Träumen, sagt sie, sprachen bekannte Gesichter zu ihr, die sie 
nicht verstand. Erst später begriff sie, dass das, was sie sprachen, 
Wampanoag war. 
Eine 500 Jahre alte Prophezeiung ihres Tribes erzählt, die Sprache 
werde die Region mit einem Teil des Stammes verlassen, der ihren 
Spirit in einer Pfeife mitsichtragen wird und wenn der Stamm bereit 
ist, die Sprache wieder willkommen zu heißen, werde eine Frau aus 
dem Osten sie wiederbringen. 
Baird lächelt. 
 
 
“I feel like I had a very blessed existence since I made that 
commitment. A lot of work – yeah, but so many wonderful things that I 
might not have had. “ 
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VO „Es ist, als hätte ich mir, seit ich die Aufgabe annahm, auch um 
nichts mehr Sorgen machen zu  müssen. Viel Arbeit. Ja. Aber wie viel 
Wundervolles, das mir vielleicht sonst nicht passiert wäre.“ 
 
 
Dann klingelt der Alarm auf ihrem Bürotisch. Baird muß los, die 
kleinen Enkelkinder abholen. 
 
 
„I think I will pick up babies.“ 
 
 
Draußen vor dem „Mashpee Wampanoag Indian Council“, wie könnte 
es anders sein, hat sich der Himmel aufgeklart, der Nebel ist wie 
weggeblasen, alles blau. 
 
 
“That is our story. Staying, keeping yourself in your spot while things 
around you are changing you are changing.” 
 
 
Das sei ihre Geschichte, zu bleiben, an dem ihnen eigenen Ort 
auszuharren, während sich um sie die Welt verändert. Und so wie sich 
Sprache verändert und verändern muß, ist auch nur der, der sich 
verändert, Mensch. Das sei der Lauf der Dinge. 
 
 
Musik 

 


